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Mund Biſchof zu prellen verſteht rief der Patrizker Baum
garten

Das Bäuerlel n fand keine Antwort auf dieſen Zuruf aber
gar artig zog es vor den vornehmen Herren ſein Käppchen

Der Grottentempel von Elephanta
Zu einem der denkwürdigſten Zeugen der ariſchen Zeit

deren Spuren in Jndien noch an manchen Stellen zu verfolgen
ſind gehören die Grottentempel auf der Jnſel Elephanta im
Meerbuſen von Bombay Gharapuri das heißt Grotten
ſtadt nennen die Eingeborenen die Jnſel und ihren heutigen
Namen hat ſie den Portugieſen zu verdanken die bei ihrer
Landung im Jahre 1532 von einem in dreiſacher natürlicher
Größe in einem Felſen gehauenen Elephanten ſo in Angſt und
Schrecken gejagt wurden daß ſie darob die Jnſel wegen dieſes
Ungeheuer Elephanteninſel tauften Sie haben in ihrem
Unverſtand und in ihrem regiliöſen Fanatismus wie Vandalen
dort gehauſt und manches denkwürdige Bildwerk das von
der alten Zeit beredte Kunde hätte geben können iſt ihrem
Vandalismus zum Opfer gefallen Jm ganzen enthält die
Jnſel die heute noch zu den Hauptwallfahrtsorten der
Hindu zählt ſechs in den Tonporphyrfels gemeißelte brama
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porttonelle Schönheit erkennen Die Hauptgruppe des Tempels
iſt jedoch das faſt 5,5 Meter hohe Reliefbild der indiſchen Drei
ein gkeit die ſog Trimurti Gruppe die Brahme Wiſchnu
und Siwa in einem Weſen darſtellt wobei alle drei eigentlich
nur Verkörperungen Siwas in ſeinen verſchiedenen Aeuße
rungen ſind Brahme iſt der ſchöpferiſche Gott er ſitzt in der
Mitte Jhm zur Rechten tzt Wiſchau der erhaltende Gott
und der Zerſtörer Rudra ſitzt an der linken Seite Wunder
voll hat der Künſtler die Weſensheiten der Gottheit in den
verſchiedenen Aeußerungen getroffen vor allem den ruhigen
heiterernſten Ausdruck Brahmas Das ſind ſo die bedeulend
ſten der Denkmäler die der Gottes emnpel auſwelſt Sccherlich
wird die Wiſſenſchaft aus dieſer Stätte noch manches Wiſſens
werte ans Tageslicht fördern

Bunte Feitung

ßen Verſteigerung engliſcher Bildniſſe die in dieſen Tagen
bei Chriſtie in London ſtattfand wurden für einige Werke
engliſcher Meiſter geradezu ungeheuerliche Preiſe erzielt
Den höchſten Preis brachte Romneys Gemälde The Bagford
Children das für 52 000 Guineas über eine Million Mark
nach Friedensſtand fortging Ein anderer Romney wurde

niſche Grottentempel von denen die ſog Große Höhle eine
nähere Betrachtung verdient Einige Forſcher wie z B
Harris und vor allem Stevenlon verlegen die n ſtehungszeit
erſt in das 2 Jahrhundert n Chr Aber mit Recht weiſen
andere Gelehrte darauf hin daß die Skulpturen trotz ihrer
überraſchend edlen Schönheit ſchon einer älteren Zeit ange
wieſen werden müſſen wofür auch die Ueberlieferung der Ein
geborenen ſpricht Wahrſcheinlich werden die ſeinerzeit von
den Portugieſen nach ihrem Heimatlande gebrachten Jn
ſchriften die bis heute noch nicht näher erforſcht worden ſind
hierüber weitere Schlüſſe ergeben können Den Beſucher der
Großen Höhle empfängt ein ſchauerlicher Anblick und mit

Recht iſt daran erinnert worden daß hier wie nirgendwo
anders das Dante ſche Wort am Platze iſt Jhr die ihr ein
tretet laſſet alle Hoffnung draußen Aber von ihrem erſten
Schrecken erholten ſich die Portugieſen recht bald beſonders als

ſie das wundervolle Echo des Tempels entdeckten Sie ſollen
eine Schifſskanone eigens in die Tempelhöhle hinunterge
ſchafft haben um ſich an dem vielfältigen Echo zu ergötzen
Daß dabei natürlich auch all die ſchönen Sänlen Reliefs und
ſonſt noch andere Denkwürdigkeiten in Stücke gingen verſteht
ſich von ſelbſt und heute haben wir zwar noch das Echo aber
von den Säulen nur noch die Trümmer Der Grottentempel
beſteht aus einem Zentraltempel dem ſich drei Seitentempel
anſchließen Der Haupttempel iſt ein unregelmäßiges Oktogon
das zwölf Säulen deren Höhe zwiſchen 4 und 5 Meter
ſchwankt und die vom Boden bis zur Degke reichen enthält
Man ſieht daß die ganze Höhle direktaus dem Felſen her
üsgemeißelt worden iſt und daß die Säulen dabei ſtehen

gelaſſen worden ſind Obwohl im großen und ganzen einander
ähnlich weiſt doch jede der Säulen individuelle Schönheiten
auf Allerdings ſind von den meiſten nur noch die Kapitäle
und das Grundſtück vorhanden Am Grunde ſind ſie quadra
tiſch während ſie ſich nach oben zu runden In die eigentliche
Haupthöhle führen vier Pforten deren jede von zwei gigan

tiſchen Wächtern flankiert wird Leider iſt von dieſen Wächtern
nur noch ein einziger ungefähr erhalten Er iſt von rieſen
hafter Geſtalt und es iſt beſonders bemerkenswert daß das
Ebenmaß bei den rieſenhaften Formen genau bewahrt worden
iſt Einige Stufen führen in das eigentliche Tempelheiligtum
in deſſen Mittelpunkt ein gewaltiger viereckiger oben abge
rundeter Felsblock ſteht der dem Siwa gewelht iſt Zur
Linken ſteht der Beſchauer in HautRelief die berühmte Dhar
marjaGruppe die Siwa darſtellt der die traditionellen Züge
Buddahs aufweiſt Der Zahn der Zeit hat dem Denkmal
aber arg mitgeſpielt und die Details ſind nur noch wenig er
kennbar Zur Rechten ſieht man eine Gruppe die einen reli
giöſen Tanz darſtellt wobei Siwa im Mittelpunkte ſteht
Ueberhaupt iſt der ganze Tempel dem Kultus des Siwa ge
widmet und auf ſeinen Sagenkreis beziehen ſich faſt alle
die koloſſalen Reliefs der Sedtenwände In dieſer Gruppe iſt
der Dott éShtarmig dargeſtellt Die meiſten der Arme ſind
jedoch zerſtört aber die Ueberbleihſel laſſen deutlich die pro

mit 15 000 Guineas 320 000 Mark und ein Bildnis von
Raynold für 12 500 Guineas 250 000 Mark verkauft Der
De terlös des Tages betrug faſt zweieinhalb Millionen

ark hKonſulate zu verkaufen Die Polizei in Südſchweden iſt
zurzeit mit einer ungewöhnlichen Betrugsaffäre beſchäftigt
Ein Mann der ſich von Block nannte hatte längere Zeit
hindurch finniſche Konſulate an Leute ausgeboten die nach
dem Titel eines Konſuls ſtrebten Den finniſchen Behör
den iſt der angebliche von Block der wahrſcheinlich ganz
anders heißt vollſtändig unbekannt tFresken aus dem Cinquecknto ſind nach der Antiquitäten
Nundſchau Eiſenach endCkt worden Jm Rathaus von
Robereto Südtirol trat bei der Reſtaurierung des Feſt
ſaales ein breites Freskengemälde aus dem Cinquecento zu
tage das ein Familienwappen zeigt unterhalb deſſen eine
lange lateiniſche Jnſchrift läuft Oberhalb desſelben dehnt
ſich ein langer Fries mit der Darſtellung einer Reiter
geſellſchaft oder einer Feſtprozeſſion aus Das Gemälde
das in ſeinen Farben noch große Leuchtkraft zeigt ſtammt
vielleicht von demſelben Meiſter der den alten Palaſt des
Grafen Arco zu Rovereto ſchmückte Unter dieſem Fresko
fand ſich eine noch ältere Wanddekoration mit geometriſchen
Muſtern Romben und Dreiecken ſchwarz auf weißem Grunde
die an den Schmuck des Palazzo Ducale in Venedig er

innert dLiteratur
Prof Dr H Zwieſele Der bargeldleſe Zahlungsver

kehr Mit zahlreichen Vordrücken Stuttgart Ernſt Hein
rich Moritz Juh Franz Mittelbach Das Buch zerfällt
in folgende Kapitel 1 Allgemeines über den bargeldloſen
Zahlungsverkehr 2 Der Poſtſcheckverkehr 3 Der Giro
verkehr der Sparkaſſen 4 Der bargeldloſe Verkehr der
Darlehenskaſſen 5 Die Kreditgenoſſenſchaften 6 Die Ban
ken 7 Literaturangabe Für den Kaufmann für jeden
Handel und Gewerbetreibenden für den Landwirt den
Handwerker für Fortbildungs Fach und Jnnungsſchulen
überhaupt für jeden der öfters Zahlungen zu leiſten hat
iſt das Buch ein unentbehrlicher Ratgeber Bargeldlos zu
zahlen iſt eine überaus wichtige Forderung der Zeit der
ſich niemand entziehen kann und darf

Eros Roman von Annemarie von Nathuſins Deutſches
Verlagshaus Bong u Co Berlin W 57 ſtellt durch den
Radikalismus des Denkens und die ſenſationelle Neuheit
ſeiner Probleme ſelbſt die früheren Bücher der Dichterin
vollkommen in den Schatten Das Werk rollt die tiefen
Geheimniſſe des Liebeslebens in einer Weiſe auf wie ſie
bisher in der Weltliteratur noch nicht dageweſen iſt
Es gibt die große Abſage an das konventionelle Jdeal
der Liebe an die plumpe europäiſche Art der Erotik
welcher der Mann huldigt der die Liebe noch immer nicht
als eine Quelle feinſter ſeeliſcher und körperlicher Genüſſe
zu empfinden und zu einer Kunſt im edelſten Sinne des
Wortes zu ſteigern weiß

Zu beziehen durch die
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Gewaltige Preiſe auf dem Kunſtmarkt Auf einer gro

hin wirW

jetzt nicht mehr, ſagte ſie ſich gleich darauf ich
war ſie ja ſchon fortgegangen es fehlte nur noch ntliche Tat und heute heute abend noch würde ſie handeln
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Gunvor
Roman von Eliſabeth Kuylenſtierna Wenſter

19 Fortſetzung Nachdruck verboten
Eines Tages ſtieß ſie auf Alf ſie gingen auf dem Bürger

ſteig dicht aneinander vorüber Trotzdem er ſich mit ſeinem
Begleiter eifrig unterhielt ſah er ſie denn ein ſonderbarer
Ausdruck lief plötzlich über ſein Geſicht doch gleich darauf
wendete er den Kopf weg um ſie nicht grüßen zu müſſen
Aber Gunvor blieb unwillkürlich ſtehen Ach ganz unbewußt
hatte ſie von einer Begegnung etwas gehofft Aber was Sie
hatte ja ſelbſt den Stab über ihrem Glück gebrochen

Sie hatte ſich mit Görel und mit ihrer Mutter die am
nächſten Tag nach Gylleſtadt zurückreiſten zu einem Beſuch
bei Onkel Lave verabredet Ach Gunvor war ſo willfährig
geworden ſie ging nun faſt auf alle Vorſchläge ein Aber
tetzt konnte ſie keinen Fuß rühren wie angewurzelt ſtand
ſie noch immer mitten auf dem Bürgerſteig

Plötzlich hörten ſie Stimmen hinter ſich und darunter
eine bei deren Klang es ihr plötzlich wie ein warmer Hauch
entgegenwehte

Liebe Gunvor du haſt dich um zehn Minuten verſpätet
Aber diesmal tut es ja nichts denn wir haben uns indeſſen
vortrefflich unterhalten Du kennſt doch wohl Herrn Guts
beſitzer Kvenner noch

Gewiß verſetzte Gunvor indem ſie Kvenner die Hand
reichte Ein gehetzter erſchreckker Ausdruck war es der
Kvenner förmlich weh tat Armes Kind, dachte er zärtlich
hat dich das Leben ſo hart angefaßt Hat dir das Schickſal

den ganzen großen Gewinn wieder zerſtört gleich nachdem
du ihn bekommen hatteſt

Sie ſehen etwas müde aus gnädiges Fräulein, begann
er herzlich Darf ich Jhnen nicht meinen Arm anbieten
Er hat ſeit Jahrzehnten ſchon mancher zarten Blume als

Stab gedient
Die Baronin lächelte verbindlich ſie witterte einep

Schwiegerſohn und ſo ging ſie ruhig mit Görel voraus
Kvenner und Gunvor wechſelten nicht viele Worte aber

Gunvor hatte plötzlich das deutliche Gefühl daß Kvenner
der Freund ſein könnte der ihr bisher gefehlt hatte Doch

Wie ich höre werden Sie zu Jhren Verwandten ziehen
Fräulein von Hartvig ſagte Kvenner

Je vielleicht
Jſt es noch nicht feſt beſtimmt
Doch ich glanbe aber etwas andres iſt noch viel ſicherer
Was denn
Daß ich nicht weiterleben kann Die Worte hatten

ſich ihr ganz unwillkürlich auf die Lippen gedrängt ſie war
ſich kaum bewußt daß ſie ihr koſtbares Geheimnis preis
gegeben hatte aber Kvenner nahm es ſo ſachte und behut
ſam auf wie es gegeben worden war

Nein das iſt nicht immer leicht gnädiges Fräulein
Wohnen Sie allein da droben in Jhrem Zimmerchen

Ja jetzt noch
Aber Sie ziehen bald fort
Ja ſehr bald

Vor Onkel Laves Tür trennte man ſich Gunvor zögerte
noch einen Augenblick unter der Tür und ſagte dann zu
Kvenner Jch möchte Jhnen nur noch für Jhre Güte
danken Herr Gutsbeſitzer

Man dankt einem Freund nicht für einen redlichen Hände
druck der verſteht ſich von ſelbſt und Sie wiſſen in mir
haben Sie einen Freund auf den Sie ſich verlaſſen können

Jch verlaſſe mich auf niemand mehr aber das iſt jetzt
einerlei Leb wohl Herr Kvenner

Leb wohl Fräulein von Hartvig Wir ſehen uns wieder

Sonnabend den 17 Januar

Ich habe Ihnen
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Wer weiß Sie nickte Kvenner noch zu und verſchwand
durch die Tür

Kvenner blieb noch einen Augenblick nachdenklich ſtehen
dann hob er den Blick zum blauen Himmel empor und
murmelte War es ein höherer Wille der mich jetzt gerade
hierhergeführt hat Und du Allmächtiger wirſt mir kund tun
hierhergeführt hat Und da Allmächtiger wirſt mir kund tun
was hier recht und unrecht iſt Es bleibt mir indes nur ein
Ausweg und den werde ich gehen Möge es noch nicht
zu ſpät ſein

Vierzehntes Kapitel

Jn guten Händen
Kein Poliziſt hätte in ſeinem Dienſt beharrlicher hin und

her ſchreiten können als Kvenner vor Gunvors Haus
türe hin und her hin und her ohne Ungeduld zu zeigen
Endlich nach ſieben Uhr kam Gunvor Raſch ſchritt ſie aus
wie einem erſehnten Ziel ginge ſie entdeckte ſie

n aus weiter Ferne und ging eilig au zuu Abend Fräulein von ws Sehen Sie ich
atte doch recht wir ſehen uns wieder

Sie neigte den Kopf und ſagte müde Ja das iſt ein
merkwürdiger Zufall

Man wird es indes kaum einen Zufall nennen können
denn ich warte hier ſchon ſeit ein paar Stunden auf Sie
weil ich Jhnen etwas Wichtiges zu ſagen habe

Aber ehrlich geſtanden Herr Kvenner ich glaube
nicht daß ich es jetzt hören möchte Jch bin anderweitig
beſchäftigt

Jch weiß es
Dann hindern Sie mich nicht daran Laſſen Sie mich

gehen
Nicht gerne Würden Sie es für unpaſſend halten

wenn ich Sie in Jhr Zimmer begleitete Dort könnten
wir ungeſtört ſprechen und Sie ſind unter ſo gutem
Schutz als Sie ſich nur wünſchen können Jch habe nämlich
die Photographie meines Töchterchens bei mir und dann
verſuche ich immer das Rechte zu tun

Warum kümmern Sie ſich eigentlich ſo viel um mich
zZuerſt tat ich es weil Sie jung und lieb und glücklich

waren Jetzt tue ich es einſam und unglücklich ſind

geſagt ſeien mirling und das iſt g ein weilnahme für jemand empfinde dann hält ſie auch vor
Und deshalb Kind betrachten Sie mich einfach als einen
Freund dem Jhr Wohl am Herzen liegt

Widerſtrebend ging Gunvor vor ihm ins Haus hinein
ſagte aber Sie dürfen mich nicht lange aufhalten

Nein ich hoffe es wird nicht nötig ſein, antwortete
er ruhig

Sobald ſie in Gunvors Zimmer angekommen waren und
Gunvor die Lampe angezündet hatte begann Kvenner
ohne Pathos in der Stimme aber mit tiefem Ernſt Aus
dem was Sie mir geſagt haben konnte ich erraten daß Sie
die Abſicht haben dem Schmerz der Jhnen zu ſchwer zu
ertragen iſt für immer zu entfliehen Sie meinen Sie
könnten das Leben nicht mehr ertragen und Sie meinen
natürlich das Leben habe keinen Zweck mehr

Ganz richtig das Leben hat keinen Zweck mebr für
mich, wiederholte ſie mechaniſch

Aber wenn es wieder einen bekäme
Ein Surrogat Nein nein
Das meiſte im Leben iſt ein Surrogät für das was man

ſich am innigſten gewünſcht hat aber von uns hängt es ab
ob es zu etwas Echtem wird

Verzeihen Sie Herr Kvenner aber ich kann heute
abend nicht disputieren Sie ſagten Sie hätten mir etwas
zu ſagen

Ja ich möchte Jhnen etwas erzählen Darf ich
Bitte es darf aber nicht lange ſein



Nein aser Sie ſind ja wie ein ungeduldiges Kind Nein nie wenn Sie ihn in der Stunde der Gefahr
Nun beantworten Sie mir zuerſt ein paar Fragen Wollen allein laſſen
Sie ſich heute abend noch das Leben nehmen

Gunvor zuckte zuſammen und ſah Kvenner verwirrt an
Mit welchem Recht 7 begann ſie
Mit dem Recht das in der Stunde der Not ein Menſch

an den ande n hat Fräulein von Hartvig, unterbrach er
ſie Soll Jhnen die kleine Chloralflaſche auf dem Schreib
tiſch dort dazu dienen Se ſehen i gehe ehrlich und rück
ichtsvoll vor Ich hätte das Fläſchchen raſch ergreifen und
am Ofen zerſchiagen können aber damit hätte ich nichts
gewonnen als einen Aufſchub und überdies Jhr Mißtrauen
So nun ſtellen Sie das Fläſchchen hier mitten auf den Tiſch
Sie ſollen es die ganze Zeit vor Augen haben Wollen Sie
es dann wenn ich ausgeſprochen habe noch anwenden dann

ja dann habe ich nichts ausrichten können Dann müſſen
Sie eben den einzigen Weg gehen den Sie zu gehen ver

mögen
Er ſchwieg und wiſchte ſich große klare Schweißperlen

von der Stirne Gunvor drückte ſich in die eine Sofaecke
Sie wollte ihm ſagen ſeine Güte erwärme ſie dachte aber
dann Worte ſeien hier ohne jeglichen Wert und außerdem
warum ſollte ſie ihm etwas Freundliches ſagen wenn ſie
ſchließlich doch gegen ſeinen Rat handelte

Dann ſprach Georg Kvenner mit inniger leiſer Stimme
Es war einmal ein junger Mann der ſich in König

Midas Wäldern wo die Bäume und Sträucher und auch
das Erdreich aus lauterem Golde beſteht verirrt hatte
Seine Augen wurden von dem Zolde geblendet und er ſah
nicht einmal mehr dielenige die er über alles in der Welt
geliebt hatte und vie ihm warm und treuherzig entgegen
Jam Er erkannte ſie erſt wieder als ſie als ein kleiner gol
dener Vogel vor ihm derflog Jhre Stimme hatte er immer
beſonders lieb gehabt und eines Tages gebot er dem Vogel
zu ſingen Aber die Kehle des Vorels hatte ihre Töne er
loren und krächzte nur
verwandelte Geliebte glaubte dies ſei das einzige Wort
das ihr Herzensfreund noch verſtehe Als der junge Mann
hörte was aus der ſo ſehr geliebten Stimme geworden war
entſetzte er ſich und er bat Vöglein Vöglein zwitſchere
deine alten ſüßen Lieder Aber der Vogel krächzte nur

wieder Gold Gold Gold Jn ſeinem Schmerz
darüber beſchloß der junge Mann den Vogel lieber zu
töten als dies Gekrächze anzuhören Aber wie ſehr er ſich
auch anſtrengte den Vogel zu fangen dieſer entwiſchte ihm
immer wieder und ſo gelangten ſie ſchließlich bis an den
Rand der goldenen Wälder Doch der junge Mann dachte
an nichts weiter als des Vogels habhaft zu werden und ſo
vergaß er all das ſchimmernde Gold daß er hinter ſich ließ
Und in dem Augenblick wo er auf die grünen Auen hinaus

kam wich der Zauber und er erkannte daß er vorher in der
Jrre gegangen und von einem Blendwerk verlockt worden
war Jetzt wollte er das Vzglein nicht mehr töten Dieſes
aber war in dem Walde zurückgeblieben Er hoffte nun
immer es werde doch einmal auch wieder verwandelt werden

e damit er die Geliebte wieder an ſein Herz drücken
Aber er wartete vergebens Was er in ſeiner Ver

blendung von ſich geſcheucht hatte kam nicht wieder und
eines Tages wurde ihm kundgetan daß ſein Warten ver

geblich ſei Seine Braut hatte ſich ſelbſt das Leben genommen
ſie hatte es damals getan als er in König Midas Wäldern

lang grübelte er darüber nach
warum ſie damals lieber in ihrer wahren Geſtalt zu ihm

ja wiſſen müſſen daß er ſie ſchließ
der Gedanke in ihm auf

Jrre gegangen Von
t

hattee Zähne ſie d en en
ſeinem merkwürdigen

noch Gold Gold Gold denn die gute Nacht liebes Kind

Ach er wird ſchon mit einer andern glücklich werden
Und um diefer andern Platz zu machen gehen Sie

Nein Kind das iſt überſpannt Aber wenn meine wahre
Geſchichte nichts ausgerichtet hat dann habe ich nur noch
hinzuzufügen Mit dem Leben das wir bekommen haben
ſollen wir für unſere Lieben wirken Mit dem was hinter
oder vor uns liegt haben wir nichts zu tun und der iſt ein
Abtrünniger der ſich aus dem Kampfe ſtiehlt wenn dieſer
gerade am heißeſten tobt Glauben Sie ja nicht ich wolle
damit eine Tote verurteilen nein nein aber ich will eins
Lebende warnen Vergeſſen Sie eins nicht armes Kind
Leben iſt Leben und Tod iſt Ungewißheit

Jetzt brach Gunvor in heftiges Weinen aus ſie konnte
nichts als weinen weinen während ſie doch in dieſer ganzen
entſetzlichen Woche noch keine Träne vergoſſen hatte Georg
Kvenner ſtand auf und ſtrich ihr ſanft übers Haar dann
legte er ein Kiſſen unter ihren Kopf breitete einen Schal
über ihre Füße und rückte die Lampe etwas zurück damit
ſie der helle Schein nicht beläſtige Mit einem bitteren Seufzer
dachte er wenn er es damals verſtanden hätte ein krankes
Gemüt ſo behutſam zu behandeln dann wäre es vielleicht
zu retten geweſen Jetzt hatte er eine teuer erkaufte Er
fahrung aber Gott allein konnte wiſſen oh er mit ihr etwas
über das junge Mädchen vermochte das ihm das Schickſal
in den Weg geführt hatte

Nun werde ich Sie gleich in Ruhe laſſen, Jagte er zu
r 273 immer Schluchzenden Kann ich ſonſt nichts für

n

Nein ich danke jetzt nicht
Jetzt nicht aber morgen vielleicht wenn Sie über meine

Worte nachgedacht haben Und nicht wahr das werden Sie
tun Nun gute Nacht und morgen gegen zehn Uhr können
Sie mich im Hotel Rydberg aufſuchen Nun noch einmal

Fortſetzung folgt

Anch ein Zweikampf
Ein Rit erſtäcklen nach eintr wahren Vegebenheit

Von Hans Runge
Die Bewohner des Bistums Hildesheim erfreuten ſich unter

der Regierung des Herzogs und Biſchofs Hans von Holſte n
Gottorp wenn auch ihnen während der letzten Jahrzehnte
des 16 Jahrhunderts Religionshader und kämpfe nicht er
part blieben die den Herzog bewegen häufig einige Fähn
lein biſchöflichen Fußvolkes hilfeleiſtend auszuſenden doch grö
ßerer Ruhe als andere Gaue des heiligen römſſchen Reiches
deutſcher Ration wo der Türken verwegne Kriegsſcharen
erneut eingebrochen waren ſeng en und plünderten

Hin und wieder ſchlug im Bistum ein anſfäſſiger oder ein
fallender Raubritter einige ehrſame Kaufleuſe oder Krämer
die umliegende Meßſtäd e guſſuchen wo l en über den Haufen
und nahmen an Waren mit was er bekommen konnte
doch das war ja in deutſchen Landen unter dem Zepter des
ſchwächlichen Kaiſers Sterndeuters und Goldmachers Ru
dolf II trotzdem die Blütezeit des Raubrittertums verſtrichen
war noch immer an der Tagesordnung

In dieſe Zeit fällt unſer Geſchichtchen Doch erwarte
der geneigte Leſer nicht wie ſo oft in unſeren Tagen von
einem blutigen Kampfe mit blanken Klingen oder Schußwaffen
zu hören denn harmlos wenn auch übermütigluſtig ging
es an einem präch igen Frühlingsmorgen des Jahres 1588 in
der Hildesheimer Domſchenke her Ritter Patriier und geiſt
liche Herren des alten Biſchofsſitzes ſazen an hellge ſcheuerten
Eſchentiſchen und probten des Wirtes 1533er Weine die

nerte Die jungen ſo vielverſprechenden Gewächſe Rüdesheimer Bergeerin
Frau eines Gutsbeſitzers wie es hieß Tag und Nacht die eine güt ge Sonne nach jahrelangen Mißernten den lechzennnermüdlich darauf bedacht war den Reichtum der Seinigen den Zungen kredenzte Küſer und Kappe ſargten daß der

und die Mutter eines fügen kleinen Mäbchens edle goldgelbe Trank den Gäſten nicht ausging geſchäftig
ans freien Stücken aus dem Leben geſchteden Wiſſen

Sie wer der GSatobeſiger war Fräulein von Hartwig Und
Sie e n tag Tr aber

nach allem was 9 von ihm gehört habe wir
zukünftige
und von ehrgeizigen Vorſpiegelungen geblendet

eilten die dienenden Geiſter aus den Kellern in die Herrenſtube
und füllten aus großen Kannen die geleerten Polale voll

Man plauderte ſang und trank trank auf des jungen
näm blüteumwallten Frühlings Freuden man ließ den edlen Weln

in Norrland iſt er jetzt vom Er leben und manche tranken nicht zuletzt Minne der lebſten
n

beſten Frouwen Und alle ſangen den luſtigen Kehrreint
kann ihm nie nie wieder etwas ſein, ſchluchzte wieder als der Ritter Aberkron ein Holſteiner im Gefolge

des Biſchofs Hans ſein Trinklied anſtimmte

m R Am r

Mein Oheim Kunz von Aſſenſtein
Jſt ein gewalt ger Jccher
Des Morgens wenn die Sonne ſteigt
Schwingt er den ſchweren Becher
Gefüllt mit edlem Rheingauwein
Dem Himmelslicht entgegen
Dann nimmt er einen tiefen Zug
Bis daß das Gold im Humpen
Den letzten Tropfen ſchwinden läßt
Was ſoll ich hier verlumpen
Bei Jagdſchalhmeicn Frauenlug
Bei Ritterſpiel und Scherzen

Und ſo viel Verſe das übermütige Lied auch hatte ſtets
brauſte der Kehrreim dem Vorſänger kräftig entgegen

Was ſoll ich hier verlumpen
Bei Jagdſchalmeicn Frauenlrg
Bei Ritterſpiel und Scherzen

Kaum war das luſtige Stücklein verklungen da öffnete ch
die Tür und Murrian des Herzog Biſchofs Leibkurier trat in
den Raum und brachte Bolſhaſt für Herrn von Aberkron

Seine Biſchöfliche Gnaden der Herr Herzog laſſen Euer
Lieben ſagen Jhr möchtet Euch mit allen Gäſten die hie jetzt
weilen in einer Vierlelſtunde am biſchöflichen Palaſt einfinden
Jhr möchtet aber nicht ſo viel trinken ſonſt könntet Jhr nach

her nicht das Duell in Ehre beſtehen Sprach s und verließ
ehrerbietig nach allen Seiten grüßend das Schenk immer

Ein Duell Ein Duell riefen die Anweſenden durch
einander und namentlich die geiſtlichen Herren zeigten über
raſchte und beſtürzte Mienen

Was habt Jhr vorgehabt Aberkron fragte Baum
garten ein ſtattlich gewachſener blonder Kaufherr und Patri
zier

Jch wüßte nichts zu vermelden, erwiderte der Ritter
aber Jhr wißt ich fürchte mich nicht und wenn der ſeibhaftige

Junker Saton ein Waffentänſchen mit mir wagen wollte
Und er faßte den Griff ſeiner guten ſpaniſchen Klinge
Wenig ſpäter verließen alle Gäſte die Domſchenke und

eilten dem Biſchofspalaſt entgegen
Hier unter hohen blühenden Kaſtanienbäumen des Vor

gartens erwartete umgeben von einem ſtattlichen Gefolge
ge ſtlicher und wel lcher Würdenträger der Herzog Biſchof
von Hildesheim We luſtigen Kumpane

Der Herzog ging ſeinem Landsmann der ſich geziemend
verneigte ein ge Schritte entgegen und ſprach Mein lieber
Aberkron ich habe Euch hierher beſtellt damit Jhr ein Duell
ausfech et Nicht mit War fen ſoll gekämpft werden ſondern
mit einem würzigen lieblichen Stoff Seht dieſe beiden Himp
ten Jeder enthält ein gerüttelt Maß Goslarer Goſe den
ſchäumenden wür igen weit und breit geſchätzten Gerſtenſtoff
Und ſeht Euer Gegner ſoll diesmal nicht ein Ebenbürtiger
ſein ſondern ein einfacher Bauer namens Klebſattel aus der
Umgebung ſtammend

Der Herzog wies mit einer kurzen Handbewegung auf
einen dicken vierſchrötigen Landmann der einige Schritte
abſeits ſtand und ein wenig verlegen und befangen das ihm
ſo ungewohnte Bild betrachtete

Jhr habt Euch ſtets gebrüſtet einen jeden unter den
Tiſch zu trinken habt auch ſtets bislang gezeigt daß Jhr in
dieſem Punkte unüberw ndbar ſe d Aber in dieſem Bauern
habt Jhr wohl einen ernſten Gegner gefunden Welt und
vreit iſt er bekannt als unbeſ egbarer Jünger Gambrini Jch
wenſche nun daß Jhr beiden um die Weite trinkt Hier
ſtehen zwii Himp en mit frücher Kuh er Goſe ge üllt jedes
Geräß enthält genau 15 Quart Als Siegespreis ſetze ich einen
edlen däniſchen Hengſt im Werte von 85 Talern Gold aus
Wer zuerſt den Himpten geleert hat ſei Siegerl Seid Jhr
einverſtanden Aberkron

Jch wilifahre gern den Wünſchen Euer Gnadenk er
widerte mit einem etwas geringſchätzigen Blick auf ſeinen
Gegner der Ritter

Und Du Bauer wirſt Du Dich getrauen das Duell mit
dem Edelmann aufzunehmen Der Ritter trinkt nicht
ſchlecht rief der Herzog

Da ich juſt ein gutes kräftiges Pferd gebrauchen kann
ind auch heute nach langer Fahrt auf heißer ſtaubiger Land

r rer es 22e e en
dem Herrn Ritter um den Preis zu trincen ſprach der Bauer

Der Bauer nimmt ſchon jetzt den Mund reichl ch voll

meinte Ritter Aberkron SSo beginnt befahl der Herzog
Auf ein gegebenes Zelchen ſetzen beide Duellanten die

ſchweren Holzgeräße an den Mund und nahmen einen tieſen
langen Zug

Nach dem erſten Abſetzen hatte der Ritter ſeinen Himpten
bis zur Hälfte geleert während der Bauer ſeinen Trunk ſchon
bedenklich zur Neige hatte

Während der Edelmann mit Mühe und ſichtlicher Ueber
windung weiter trank ſetzte der Bauer ſein geleertes Gefäh
auf den Boden

Ferlig Herr Biſchofl rief er
Wahrhaftig bis auf den Grund geleert verwunderte

ſich der Herzog
Du biſt Sieger Das Pferd gehört Dir Und ein ſchönes

Gewand will ich Dir auch ſchenken damit Du ſo oft Du die
Stadt Hildesheim au ſucheſt feſtlich gekleidet dem Hochamt
be wohnen kannſt Mein Schatzamt wird das Weitere ve
anlaſſen Geh hinüber

Mit Dankesworten und artigen Verbengungen entfernte
ſich der Bauer

Und Jhr Aberkron Mit dieſen Worten wendet
ſich der Herzog Biſchof an ſeinen Gefo gsmann Jhr laßt
Euch von einem einfältigen Bauern unerkri gen Jhr ſaßet
früher was nur Trunk anbetraf ſo feſt im Sattel Jch ſehe
nun ein daß Stadtluſt nicht viel für einen luſtigen Ritters
mann taugt Jhr müßt wieder aufs Land wo Jhr ge
ſunden werdet und die alte Kraft wieder erlanget Darum
beſtimme ich daß Jhr in unſerem Heimatland einige Jahre
wohnt Lebt wohl und geſittet auf meiner alten Erbdroſtei
Huſum die ich Euch hiermit ſchenke

Nach dieſen Worten verli ß der Herzog mit ſeinem Gefolge
den Vorgarten und kehrte in ſeinen Palaſt zurück

Der Ritter Aberkron konnte ſich kaum noch auf den Beinen
halten ſeine Zechkumpane ſtützen ihn aber ſie tuf helten und
iachten als ſie den Weg zur Donnſchenke zurücknahmen

Doch hier war für die Nimmerſatten vorerſt kaum ein
Plätzchen zu erhalten denn ein Häuſlein wandernder Studen
ten aus Jena hatte es ſich inzwiſchen in den weit und breit
bekannten behaglichen Räumen der Domſchen e begrem ge
macht Durſtige und luſtige Jungburſchen aus Weſtfalen
die wieder auf Schuſters Rappen ihrer alma maker entgegen
zogen hatten hier Einkehr gehalten Und wo Landsmann
ſchaften hauſten durfte ein guter Trunk und ein freres Lied
nicht fehlen

Als die alten Gäſte in deren Mitte Ritter Aberkron ſtand
ſich mühſam niedergelaſſen hatten brauſte der Muſenſöhne
Friſchge ang ein Vers eines Liedchens aus verfloſſenen Jahren
wilder Raubritterfehden durch die alten Räume

Da nahm er ſeinen großen Troß
Leibeigne von den Auen
Wenn oben von der Zinnen Höh
Die Krämerslent zu ſchauen
Und die Halunken ausgefegt
Nach Braunſchweig wollt ihr ziehen
So ziehet ohne Rebenſaft
Zur Meſſe ohne Mühen
Und wenn ſich noch ein Höker regt
Dann freuen ſich die Dohlen

Doch weshalb eilten plötzlich einige Domherren an ein ge
öffnetes Butzenſcheibenſenſter und veranlaßten wenig ſpäter
auch Aberkron auf die enge Gaſſe neben der Domfreiheit zu
blicken

Unten fuhr ein Landmann der auf einem eirnfachen
kinnenbededten Gefährt ſaß vorbei Neben einem derben
kräftigen Pferd das munter ſein Wägelchen zog trabte
ſchnaubend und unruhig ein prächtiger däniſcher Goldfuchs

hengſt
Der Bauer Klebſattel zog wieder heimwärts undd blinzelte

kſtig ſeinem Gegner zus Bauer biſt entweder ein ungewöhnlicher Rimmer
fatt oder ein ansgefeimter Schehm der ſelbſt ſeinen Herzog

en eeeeeeeeeeeeeeeeee e e
z ſtraße ſehr großen Durſt empfinde getrau ſich mich wohl
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